N 176. 
Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


Brückenſtraße 34, 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. 
Graudenz: Der „Geſellige“. Lauten bu. g. M. 
Gollub: Stadtkämmerer Auften. 


Für die Monate Auguft und Sep⸗ 
tember abonnirt man auf die 


„Thorner Oſideutſche Zeitung“ 


für den Preis von nur 
1 Mark (ohne Bringerlohn). 
Beſtellungen nehmen entgegen jede Poſt⸗ 
anſtalt, jeder Landbriefträger, die Abhol⸗ 
ſtellen und die Expedition. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 29. Juli. 
— Der Kaiſer iſt geſtern Vormittag in 
Bergen eingetroffen. 
— Das „Militär- Wochenblatt“ veröffentlicht 
eine große Zahl Veränderungen innerhalb 


der preußiſchen Armee. U. A. find acht 
Generalmajors zur Dispoſition geſtellt worden. 

— Unter den jetzt zur Dispofition geſtellten 
Generalmajoren befindet ſich auch der Kommandeur 
der 10. Kavallerie⸗Brigade, v. Hobe, bekannt 
unter dem Namen Hobe⸗Paſcha. 

— Die „B. N. N.“ veröffentlichen eine 
längere Zuſchrift des Abg. Kardorff, wo⸗ 
rin derſelde die bekannte Eingabe des Bundes 
der Landwirthe an den Reichskanzler vertheidigt 
und zu dem Schluſſe kommt, daß die Land⸗ 
wirthe der Leitung des Bundes für die Eingabe 
dankbar ſein müßten, ſelbſt wenn ein Theil 


berſelben bie Einbringung des Antrages zur 


Zelt für eine wenig opportune und keinen Er⸗ 
folg verſprechende Maßnahme erachtet. 

— In Gleiwitz wurde von agrariſcher 
Seite der Verſuch gemacht, einen oberſchleſiſchen 
Produktenmarkt in's Leben zu rufen. Am 
Dienſtag ſollte auf dieſem erſten oberſchleſiſchen 
Produktenmarkt der Handel losgehen. Der Markt 
war aber nur von dem zweiten Bürgermeiſter, 
dem Vertreter des landwirthſchaftlichen Vereins 
und einem Vertreter der Handelskammer beſucht, 
während die Freie Vereinigung der Produkten⸗ 
händler ſo ſtark wie immer beſucht geweſen iſt. 
Jetzt iſt beſchloſſen worden, die Eröffnung des 
erſten oberſchleſiſchen Produktenmarkts bis zum 
5. Oktober d. Js. hinauszufchieben und zunächſt 


Feuilleton. 
Das Wrack des Grosvenor. 


25.) (Fortſetzung.) 

Allmählich gelangte ich wieder zu ruhiger 
Ueberlegung. Ich erkannte, daß es reiner 
Wahnſinn ſei, es auf einen Kampf ankommen 
zu laſſen; auf wen hätte ich bei einem ſolchen 
mit Sicherheit zählen können? Auf den Hoch⸗ 
bootsmann? Thörichte Einbildung, wie ſollte 
der Mann dazu kommen, ſich gewiſſermaßen 
für mich zu opfern? Oder auf den Steward? 
Dieſes ſchwachherzige feige Geſchöpf konnte mir 
überhaupt nur hinderlich werden. 

Ich ſtand ganz allein, und dieſe Erwägungen 
ſtelleen mir meine Hilfloſigkeit in einer Weile 
vor Augen, die beinahe vernichtend war. Ich 
malte mir das ganze mörderiſche Verfahren ſo 
deutlich aus, als wenn es ſich ſchon vor mir 
abſpielte: ich ſah das beigedrehte Schiff, die 
abſtoßenden Boote, von denen eins zurückblieb, 
um Zeuge des Trauerſpiels zu ſein und nach 
ſeiner Beendigung das beruhigende Bewußtſein 
mitzunehmen, daß nun kein Ankläger mehr zu 
fürchten ſei. Natürlich konnte dieſe Szene nur 
in der Dunkelheit vor ſich gehen, weil ſonſt die 
Boote den „Grosvenor“ nicht verlaſſen konnten, 
ohne Gefahr zu laufen, von vorüberſegelnden 
Schiffen entdeckt zu werden. 


Bei allem Grübeln kam mir ſchließlich noch 
der Gedanke, den Moment abzupaſſen, daß ich 
einmal mit dem Zimmermann allein wäre, ihn 
umzubringen und über Bord zu werfen. Nicht 
einen Augenblick würde ich gezögert haben, dieſe 
That aus zuführen, wenn ſich nur die Gelegenheit 
geboten hatte. Es mußten jedoch viele Umſtände 


zuſammentreffen, wenn es mir gelingen ſollte, 


bei den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Freitag, den 30. Juli 


Ino⸗ 
Köpke. 
Jung. 


in erneute Verhandlungen mit den Vertretern] ſelgender perſönlicher Bemerkung: 


der Freien Vereinigung einzutreten. 

— Die „N. A. 3.“ bezeichnet die von 
einer weſtfäliſchen Zeitung gebrachte Nachricht, 
die deutſchen Unterhändler beim Abſchluß des 
deutſch⸗ruſſiſchen Handels vertrages 
hätten es bei der Kollationirung des Vertrages 
derart an Aufmerkſamkeit fehlen laſſen, daß es 
den ruſſiſchen Unterhändlern gelungen ſei, eine 
deutſcherſeits abgelehnte Beſtimmung über die 
Eiſenbahntarife in den Vertrag hineinzu⸗ 
ſchmuggeln, für vollſtändig aus der Luft 
gegriffen. f 

— Das Togo⸗ Abkommen mit 
Frankreich iſt vor ſeiner Ratiſikation 
mehreren auf kolonialem Gebiete einflußreichen 
Perſonen, z. B. dem Herzog Johann Aldrecht 
von Mecklenburg, mitgetheilt worden, wodurch 
der Beweis geführt werden ſoll, daß Deutſch⸗ 
land ſeine Rechte möglichſt gewahrt habe. 

— Weitere Berufungen von National⸗ 
ökonomen auf außerordentliche Lehrſtühle 
der preußiſchen Univerſitäten ſtehen, wie die 
„Berl. Wiſſ. Korr.“ aus zuverläſſiger Quelle 
erfährt, für die nächſte Zeit bevor. Da Kultus⸗ 
miniſter Dr. Boſſe es im preußiſchen Landtage 
als ſehr wünſchenswerth erklärte, daß die Staats⸗ 
wiſſenſchaften möglichſt an allen preußiſchen 
Univerſitäten in die juriſtiſche Fakultät über⸗ 
geführt werden, ſo muß es als ſehr wahrſcheinlich 
gelten, daß die nenberufenen Lehrer für National⸗ 
ökonomie ausſchließlich Juriſten ſein werden. 

— Wie das Scheitern des Ver⸗ 
einsgeſetzes zwiſchen einem Vertreter 
des Adels und einem Bürger⸗ 
lichen beſprochen wurde, darüber erzählt die 
„Neum. Ztg.“ folgendes nette Geſchichtchen: 
Am Sonntag fand in einem Orte der Neumark 
eine Verſammlung ſtatt, welche die Förderung 
wirthſchaftliche. Zwecke im Auge hatte. Das 
Geſpräch kam vorher auch auf die Ablehnung 
des Vereinsgeſetzes. Graf N. entwickelte bei 
dem Geſpräch elwas ſtark reaktionäre Anſichten 
und fügte hinzu, als ſich infolge deſſen Zeichen 
des Mißfallens bemerkbar machten, man möge 
ihm dieſe Grundſätze zugute halten, da er ſie 
mit der Muttermilch eingeſogen habe. Da 
erhob ſich aber ein Gegner dieſer Anſichten zu 


den Elenden heimlich beiſeite zu ſchaffen, ohne 
daß der Verdacht der Thäterſchaft auf mich fiel. 

Den Kurs des Schiffes zu ändern, war 
ebenfalls ein Ding der Unmöglichkeit, da ich 
denſelben in Gegenwart der Leute feſtgeſtellt 
hatte; ein vorüberfahrendes Schiff anzurufen, 
wäre endlich geradezu Tollheit geweſen. 

Mochte ich ſinnen ſo viel ich wollte, mir 

fiel nichts ein, was mein Verſtand auch nur 
annähernd als durchführbar erkannt hätte; ich 
ſtand völlig ralhlos und verzweifelt am Rande 
eines Abgrundes und konnte weder vorwärts 
noch rückwärts. 2 
Ich weiß, daß ich mich durch derartige Ge⸗ 
ſtändniſſe nicht gerade als Held zeige, aber ich 
will auch gar nicht für einen ſolchen gelten. 
Ich war und bin noch heute ein einfacher Mann, 
der in eine fo furchtbare Lage gerathen war, 
wie ſie ſelten einem Menſchen beſtimmt iſt. 
Entſetzen und Verzweiflung hatten mich zu jener 
Zeit alles ruhigen Denkens beraubt und ließen 
mich kein Rettungsmittel finden; ich muß dies 
als ehrlicher Mann bekennen. Durch ein paar 
Federſtriche könnte ich mich ja leicht anders 
zeichnen, aber ich würde dann nicht wahr ſein 
und mir fälſchlich einen Ruhm anmaßen, der 
allein Gott gebührt, durch deſſen Gnade ich lebe, 
um die Sache zu berichten. 
Da meine Kleider und andere mir gehörige 
Sachen noch in der jetzt vom Zimmermann be⸗ 
wohnten Kajüte geblieben waren, rief ich den 
Steward und befahl ihm, ſie mir zu bringen. 
Mein Ruf wurde von Miß Robertſon ver⸗ 
nommen, welche ſofort aus ihrer Kajüte heraus⸗ 
kam, um mir für die ihr und ihrem Vater über⸗ 
ſandten Sachen zu danken. 

Sie hatte alles aufs beſte benützt, ihr Haar 
war geflochten und mit einem Kamm hübſch auf⸗ 
geftedt; fie ſah in dem einfachen Kragen, den 


Thorner 


die Sgefpaltene Petitzeile oder deren Raum Pf. 
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1897. 


Inſertionsgebühr 


10 
Heinrich Netz, Coppernicusſtraße. 


„Mit der 
Muttermilch, Herr Graf, muß es wohl ein Irr⸗ 
ihum fein, denn Sie haben nur eine Amme 
gehabt und dieſe Amme war meine Mutter, 
wir find alſo Milchbrüder. Mit der Mutter- 
milch können Sie ſolche Ideen alſo nicht ein⸗ 
geſogen haben, denn ſonſt müßte ich dieſelben 
ja theilen und das thue ich ganz und gar nicht!“ 
Sprach's und ſetzte ſich. 

—— DREIER. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der Antrag der Regierung auf Verlängerung 
der Sitzungen wurde vom Budapeſter 
Abgeordnetenhauſemit großer Mehrheit 
angenommen. 

Italien. 

Bei der Inſpizirung der Univerſität in 
Rom wurde der Kultus miniſter Gianturco 
von 150 ſozialiſtiſchen Studenten thätlich 
inſultirt, ſodaß er die Univerſität fluchtartig 
verlaſſen mußte. Die Ruhe konnte nur mit 
großer Mühe hergeſtellt werden. 

Frankreich. 

„Figaro“ meldet, die in Frankreich an⸗ 
weſenden Anführer der jungtürkiſchen 
Partei hätten vom Sultan die direkte Bot⸗ 
ſchaft erhalten, ſich zu unterwerfen, wogegen er 
ihnen Amneſtie verſpricht und verſichert, die 
Türkei werde bald liberale Einrichtungen haben. 
Die Anführer antworteten, ſie würden den Vor⸗ 
ſczlag in Erwägung ziehen. 

England. 

In engliſchen Kolonialkreiſen iſt man ſehr 
verſtimmt über die Abtretung von Landes⸗ 
theilen an den Grafen Leontjeff durch Menelik. 
Leontjeff kehrt demnächſt mit dem Prinzen 
Heinrich nach Abeſſynien zurück, um die obigen 
Landestheile zu organiſiren. 

Nord⸗Amerika. 

„Morning Poſt“ meldet, ein japaniſcher hoher 
Beamter habe erklärt, daß 1500 japaniſche 
Soldaten, als Auswanderer verkleidet, Ende 
Juli nach ein und demſelben Beſtimmungsort 
mit drei Kreuzern abgehen. Man glaubt in 
Newyork, Japan bereite eine kriegeriſche Aktion 
vor. 


ſie trug, allerliebſt aus. Ihre todtengleiche 
Bläſſe hatte einem sefunden Weiß Platz gemacht 
und ein Anflug von Farbe ſchmückte ihre Wangen. 

„Papa geht es beſſer, er fragt unaufhörlich 
nach Ihnen; ich ſagte ihm aber, daß Sie der 
Ruhe bedürften und auch viel zu thun hätten.“ 
Darauf ſah ſie mich einige Augenblicke ernſt 
an und fragte: „Was iſt geſchehen, Mr. Royle? 
Sie ſehen verſtört und ſorgenvoll aus.“ 

„Es giebt vieles, was mich beunruhigt,“ 
antwortete ich, nicht gerade ſorglos, aber auch 
nicht zu viel Bedeutſamkeit in meinen Ton legend, 
denn damals dachte ich nicht, daß ich ihr noch 
die Wahrheit ſagen würde. „Sie wiſſen ja, 
meine Stellung iſt eine ſchwierige; ich muß mein 
Handeln ſorgfältig überlegen, muß immer wachſam 
und auf meiner Hut ſein.“ 

„Gewiß, ich weiß das, aber Sie ſagten mir 
doch, daß Sie keine Beſorgniß mehr wegen 
weiterer Gewaltthaten hegten.“ 

Ich ſah ihr eine kleine Weile ſinnend ins 
Geſicht und erwog, ob ich fie ins Vertrauen 
ziehen, ob ich es wagen dürfte, ihr das mörderiſche 
Vorhaben des Zimmermanns mitzutheilen. Der 
ruhige Ausdruck ihrer Augen, ihre ganze Haltung, 
die ſo viel Entſchloſſenheit zeigte, gaben mir die 
Gewißheit, daß ſie die Wahrheit hören konnte, 
ohne ängſtlich zu werden. Deshalb nahm ich 
nunmehr keinen Anſtand, zu ſagen: 

„Ganz recht, ich hegte in der That keine 
Befürchtung mehr für eine Gefährdung unſeres 
Lebens ſeitens der Mannſchaft, indeſſen will ich 
Ihnen nicht verhehlen, daß ich ſoeben etwas 
hörte, was mich aufs äußerſte erregt hat. Bitte, 
wollen Sie mit mir in meine Kajüte kommen, 
dort ſind wir ungeſtörter.“ 

Sie trat ein, ich bat ſie, Platz zu nehmen, 
und ohne weitere Umſchweife begann ich: 

„Ich nahm ſoeben mit dem Hochbootsmann 


Nachder Annahme der Tarifbill 
ſpielten ſich vor dem Zollamt in New⸗York in 
einer gedrängten Menge von Intereſſenten er⸗ 
repte Szenen ab. Am 17. d. Mts. hatten die 
Dampfer „Paris“, „Umbria“ und „La Touraine“ 
Southampton, Liverpool und Havre mit 
Paſſagieren und äußerſt werthvollen Ladungen 
verlaſſen mit der beſtimmten Abſicht, vor 
Proklamirung des neuen Steuergeſetzes in 
New⸗York ihre Papiere vorzulegen. Die 
Schnellfahrt war eine um ſo gewagtere 
Spekulation, als man vor acht Tagen noch gar⸗ 
nichts Beſtimmtes über den Termin der Ab⸗ 
ſtimmung ſagen konnte. Der Dampfer „Paris“ 
gelangte zuerſt an und erreichte ſein Dock ſo 
rechtzeitig, daß der Kapitän vor vier Uhr, der 
Schlußzeit des Zollamts am Sonnabend, ſeine 
Papiere daſelbſt präſentiren konnte. Die 
„Umbria“ kam etwas ſpäter. Der Kapitän 
ſah, daß er bis zu dem Dock zu viel Zeit ver⸗ 
lieren würde. Kurz entſchloſſen charterte er 
einen begegnenden Schleppdampfer und fuhr 
mit vollem Dampf bis an den Quai, warf ſich 
in einen Wagen und jagte zum Zollhaus, wo 
er, von dem Hurrah der Wartenden empfangen, 
einige Minuten vor vier Uhr eintraf. Der 
Kapitän der „La Touraine“ brachte ſein Schiff 
erſt in das Dock, er traf erſt nach vier Uhr 
ein und wurde von einer Menge Enttäuſchter 
mit Pfeifen und Johlen empfangen. Das 
Zollamt weigerte ſich aber nun, die Helden⸗ 
thaten der beiden erſten Kapitäne anzuerkennen. 


Es werde bei ihnen ein halber Tag gerechuel, 


die Wirkſamkeit des neuen Geſetzes beginne 
daher ſchon um Mitternacht des Abſtimmunge⸗ 
tages. Die Intereſſirten rüften ſich natürlich 
zum äußerſten Widerſtande, denn es handelt 
ſich nicht um kleine Summen. In der 
Appellation ſoll hervorgehoben werden, daß der 
Präſident erſt wenige Minuten nach vier Uhr 
unterzeichnet habe. 


— . —— 
Zum griechiſch-türkiſchen Krieg. 
„Standard“ meldet aus Konſtantinopel: 

Während der Sultan am Sonntag ſeine Gebete 

verrichtete, wurde ihm ein Schriftſtück über⸗ 

reicht. Nachdem er daſſelbe geleſen, gab er 

Befehl, mehr als 100 Perſonen in der letzten 


zuſammen mein Frühſtück ein, hierbei äußerte 
ich, daß ich zweifelte, die Leute würden mir 
geſtatten, mit ihnen zu landen, da ſie wohl 
fürchten möchten, ich würde fie als dann, ſobald 
ſich mir Gelegenheit böte, zur Anzeige bringen. 
Da erwiderte er mir, daß dieſe Annahme ganz 
richtig ſei, denn ihre Abſicht wäre, uns, das 
heißt Sie, Ihren Vater und mich an Bord zu 
laſſen und das Schiff, kurz vor ihrer Abfahrt 
mit den Booten, anzubohren.“ 

„Um uns ertrinken zu laſſen?“ 

„Gewiß, das iſt ihr Plan.“ 

Sie warf ihre Lippen verächtlich auf und 
drückte ihre Hände vor die Stirn. Das war 
alles. Welchen Eindruck meine Mittheilung 
ſonſt auf ſie gemacht haben mochte, war nicht 
zu erkennen; nur leiſe ſagte fie: 

„Es ſind Teufel! Für ſo grauſam hätte 
ich ſie doch nicht gehalten; mein armer Vater!“ 

„Ja, Teufel ſind ſie alle, der größte aber 
iſt Stevens, von dem geht alles aus; wenn 
er irgend kann, wird er den Plan ausführen. 
Ich habe mir ſchon den Kopf zermartert, um 
einen Weg zu unſerer Rettung zu finden, aber 
bisher vergeblich. Indeſſen, drei Wochen liegen 
noch vor uns, ehe wir den Golf von Mexiko 
erreichen. In dieſer Zeit ſoll und muß ſich 
etwas finden.“ 

Sie antwortete nicht, ſondern ſah nur ſtarr 
vor ſich hin, und während ſie ſo in Gedanken 
ſaß, fuhr ich fort: 

„Ich will nichts übereilen, mich auf kein 
unſicheres Wagniß einlaſſen, keiner Gefahr aus⸗ 
ſetzen; was ich beſchließe, muß ſeinen Zweck 
ſicher erreichen, denn mein Leben iſt mir jetzt 
theurer als je, da von demſelben auch das 
Ihrige und das Ihres Vaters abhängt. Sie 
müſſen gerettet werden. Mein Kopf wird 
mich nicht im Stich laſſen. Noch bin ich nicht 


Nacht zu verhaften, darunter befinden ſich vier 
Palaſtoffiziere. 

Der Hauptgegenſtand der Konferenz zwiſchen 
dem Grafen Goluchowski und dem 
Miniſter Hanotaun bildeten, wie von gut 
informirter Seite verſichert wird, die Schwierig⸗ 
keiten, welche die Haltung Deulſchands in der 
Ktiegsentſchädigungsfrage dem Friedensabſchluß 
bereiten. Goluchowski ſoll es gelungen ſein, 
Hanotaux davon zu überzeugen, daß Deutſchland 
keine Sonderintereſſen im Orient verfolge 
ſondern lediglich im Intereſſe der deutſchen 
Gläubiger Griechenlands auf eine internationale 
Kontrole der griechiſchen Finanzen dringt. Und 
wenn dieſen billigen Forderungen entſprochen 
würde, ſo werde Deutſchland ſeinen ganzen 
Einfluß beim Sultan einſetzen, um einen raſchen 
Friedensſchluß herbeizuführen. 


Provinzielles. 


Culmſee, 27. Juli. In Plus kowenz iſt 
unter den Kindern die Augenkrankheit aus⸗ 
gebrochen, mit der 41 Kinder behaftet ſind. 5 

w Culmſee, 28. Juli. Der Rentier Ep ding, 
welcher wegen Brandſtiftung gefänglich eingezogen iſt, 
verſuchte heute Nacht aus dem Gefängniffe zu ent⸗ 
fliehen. Er hatte den Ofen in der Zelle abge⸗ 
brochen und gelangte dann durch die entſtandene 
Oeffnung auf den Korridor. Hier wurde er noch 
rechtzeitig durch den Gefangenenaufſeher Lipinski, 
welcher eine Reviſton machen wollte, entdeckt und 
wieder in die Zelle geführt. Um jeden weiteren 
Fluchtverſuch zu verhindern, wurde er in Ketten ge⸗ 
legt. — Heute wurden die Straßen der Stadt das 
erſtemal durch Gaslicht beleuchtet. — Als heute Vor⸗ 
mittag ein Kutſcher aus Kunzendorf den hieſigen 
Bahnhof paſſirte, wurden die Pferde plötzlich ſcheu 
und gingen durch. Der Führer des Wagens wurde 
hierbei vom Wagen geſchleudert und am rechten Bein 
und am Kopfe ſchwer verlegt. — Die Roggen; 
ernte iſt unter den günſtigen Witterungsverhältniſſen 
beendet worden. Der Ertrag der diesjährigen 
Winterung ſoll recht ergiebig ſein, weil die Körner 
gut und voll ausgewachſen ſind. 

Marienwerder, 27. Juli. Am 20. Mai wurde 
die Glaſermeiſterfrau Laura Richter von hier vom 
Schöffengericht wegen Beleidigung zu 200 Mk. 
Geldſtrafe ev. 20 Tagen Gefängniß verurtheilt. Der 
Sachverhalt, wie ihn das Urtheil wiedergiebt, iſt 
folgender: Am 8. Auguſt v. J. war bei der Ange⸗ 
klagten Kaffeegeſellſchaft Hierbei erzählte 
nun eine Frau K. von einigen Mädchen, die unter 
Sitten⸗Kontrolle ſtänden, auch gelegentlich vom Polizei⸗ 
Kommiſſar aus dem Schützenhauſe ausgewieſen ſeien. 
Namen wurden von Frau K. nicht genannt. Nach 
einigen Tagen fragte eine Frau S. (auch von der 
Kaffeegeſellſchaft) die Angeklagte, wer denn die 
Mädchen ſeien. Die Angeklagte nannte die Namen 
und fügte noch einige ehrenrührige Bemerkungen hin⸗ 
zu. Das Schöffengericht erkannte mit Rückſicht auf 
die grobe undegründete Ehrabſchneidung auf die 
empfindliche Geldſtrafe. Die Frau K., die in der 
Kaffee geſellſchaft auch eine Aeußerung gethan hat, und 
Strafverfolgung fürchtete, obgleich ihre an ſich harm⸗ 
Infe Aeußerung eine Beſtrafung kaum fürchten ließ, 
iſt infolge dieſer Aufregung geiſteskrank geworden und 
befindet ſich noch in der Irrenanſtalt. Die Angeklagte 
hatte gegen das Urtheil Berufung eingelegt und Zeugen 
benannt, die namentlich das Zeugniß der S. ſchen 
Eheleute entkräften ſollten. Dies iſt ihr aber nicht 
gelungen. Die Strafkammer in Graudenz ſah viel⸗ 
mehr in Uebereinſtimmung mit dem Vorderrichter den 
Sachverhalt als erwieſen an, wie er im erſten Urtheil 
niedergeſchrieben iſt, und verwarf die eingelegte Be⸗ 
rufung. 

Elbing, 27. Juli. Einem Kindes mord iſt 
man heute auf die Spur gekommen. Gegen Abend 
fanden ſpielende Knaben im Elbingfluſſe in der Nähe 
des Ufers eine in einen Bettbezug eingenähte und 
mit einem Ziegelſteine beſchwerte Kindesleiche vor. 
Die Mutter des Kindes iſt noch nicht ermittelt. 
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gefangen, wenn ich auch wie eine Maus in der 
Falle ſtecke.“ 

Sie ſah zu mir auf und ſagte zweifelnd: 
„Was ſollte ſich denn thun laſſen?“ 

„Ich werde mit der Zeit darauf kommen 
und es Ihren dann mittheilen.“ 

„Auch ich will nachdenken,“ erwiderte fie; 
„bitte, ſprechen Sie aber nicht mit Papa über 
die Sache.“ 

„Sicherlich nicht, und außerdem darf auch 
Memand uns nur im Geringſten anmerken, 
daß wir um den Mordplan wiſſen, wir müſſen 
vollſtändig ahnungslos erſcheinen.“ 

„Iſt die Mannſchaft bewaffnet ?* 


„Nein.“ 

Sie ließ ihre Blicke durch die Kajüte 
ſchweifen und fragte: „Haben Sie keine Feuer⸗ 
waffen?“ 


„Nichts als einen Revolver; aber wenn wir 
auch zwanzig hätten, ſo könnte es nichts nützen. 
So viel ich bis jetzt weiß, befindet ſich kein 
Mann an Bord, der mir beiſtehen würde, nicht 
einmal der Hochbootsmann, es ſei denn, er 
hätte die abſolute Sicherheit, daß wir die Ober⸗ 
hand behielten.“ 

„Ach, hätte ich wenigſtens noch außer Ihnen 
einen Revolver, ich würde ihn ſchon zu führen 
wiſſen.“ 

Sie fügte ihr Kinn in die Hand und blickte 
gedankenvoll vor ſich nieder. 

„Warum ſteuern Sie nicht das Schiff in 
irgend einen nahen Hafen?“ fragte ſie plötzlich. 

„Ich kann den Kurs des Schiffes nicht 
mehr ändern, ohne zur Rechenſchaft gezogen zu 
werden; ich muß alles vermeiden, was Arg⸗ 
wohn erregen könnte.“ 

„Sie haben recht, aber wenn ſich zum Bei⸗ 
ſpiel ein Sturm erhöbe wie der letzte, bei 
welchem wir verunglückten, jo könnte er uns 
in die Nähe des Landes treiben, wo wir viel⸗ 
leicht Hilfe fänden.“ 

„Nein, nur an keine Zufälligkeiten denken, 


fie müſſen ebenſo beherzt als gut fein, da fie 


Pr. Stargard, 25. Juli. Beim Spielen mit 
einem geladenen Revolver wurde heute früh der 
Schulknabe Max Koch von dem Arbeiterſohn Max 
Barske in den Kopf geſchoſſe n. Glücklicherweise 
war es nur ein Schrotſchuß. Der Verletzte befindet 
ſich in ärztlicher Behandlung; eine Lebensgefahr 
ſcheint ausgeſchloſſen. 

Danzig, 27. Juli. Zu der bereits gemeldeten 
Erſchießung eines Arreſtanten meldet 
heute die „D. Z.“: Heute Nachmittag ereignete ſich 
auf dem belebten Kohlenmarkte ein bedauerlicher Vor⸗ 
fall, der dort einzelne Pajjanten in Lebensgefahr 
brachte, zahlreiche andere in Schrecken und Aufregung 
verſetzte und bald eine dichte Menſchenverſammlung 
zur Folge hatte; ein militäriſcher Transportführer 
hatte einen Arreſtanten, der ihm entrinnen wollte, 
durch einen wohlgezielten Gewehrſchuß todt auf das 
Pflaſter geſtreckt. Der Erſchoſſene iſt der der Polizei 
als Meſſerheld bekannte 19jährige Schloſſergeſelle Als 
bert Saremba. Bereits geſtern Vormittag richtete 
S allerlei Unfug au. So badete er neben dem Holz⸗ 
felde der Firma Schönberg u. Domansti in der Nähe 
der kaiſerlichen Werft. Als die Arbeiter der Firma 
erſchienen, um ihn fort zu bringen, griff er zum 
Meſſer, brachte einem Arbeiter einen Stich in den 
linken Arm bei und entwich dann. Der Verletzte ſuchte 
ärztliche Hilfe nach. Nach dieſer That trieb er ſich 
heute Vormittag im Glacis am „ruſſiſchen Grabe“ 
mit zwei Dirnen umher und überſchritt dabei die für 
den Verkehr im Glacis freigegebene Grenze, ſodaß 
eine Patrouille von der 7. Kompagnie des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 128 ihn ſowie die beiden Mädchen 
nach der Wache am Olivaer Thor brachte. Unter 
Führung des Füſiliers Satzkowski vom genannten 
Regiment wurde der Arreftant von der Ablöſungs⸗ 
patrouille mit ſeiner weiblichen Begleitung über die 
Promenade und die Hohethorbrücke nach der Haupt- 
wache transportirt; keiner der Arreſtanten machte bis 
dahin den geringſten Fluchtverſuch. Direkt vor der 
Hauptwache ſprang S. plotzlich, als er ſich durch 
einen umbiegenden Wagen der elektriſchen Bahn ge⸗ 
deckt glaubte, vom Trottoir herab und lief ſehr ſchnell 
im Zickzack auf und neben dem Trottoir dem Zeug⸗ 
hauſe zu. Sofort folgte ihm im Laufſchritt der Pa⸗ 
trouillenführer Satzkowski und als Saremba kurz vor 
dem neugebauten Hauſe des Bär'ſchen Geſchäfts ange⸗ 
langt war, ſprang Satzkowski, nachdem er dreimal 
energiſch „Halt!“ gerufen hatte, weiter auf den Kohlen⸗ 
markt, legte ſein Gewehr in gewöhnlicher Schußhöhe 
an und gab einen Schuß auf den Flüchtling ad, der 
denſelben auf der Stelle niederſtreckte. Die Kugel war 
links in den Schädel gedrungen, hatte den Kopf durch 
bohrt, war über dem Auge herausgekommen, hatte 
dann noch die einige Millimeter ſtarke Eiſenblech⸗ 
wandung der vor dem Zeughauſe ſtehenden Anſchlag⸗ 
ſäule zweimal durchbohrt und war ſchließlich in der 
Mauer neben der Hausthüre des Zeughauſes ſitzen 
geblieben. Der Erſchoſſene lag in einer Blutlache, die 
der inzwiſchen eingetretene Regen ſehr bald wegſpülte, 
und wurde alsbald nach dem Vorfalle nach der Leichen⸗ 
halle auf dem Bleihof gebracht. Noch bis zum Abend 
drängte ſich um die durchſchoſſene Anſchlagſäule das 
Publikum in dichten Schaaren zuſammen. 

Königsberg, 27. Juli. Köntgsberg iſt 
ſchuld daran, daß die Konſervativen am Sonn⸗ 
abend für das Reckeſche Vereinsgeſetz geſtimmt haben, 
ſo ſchreibt der „Königsb. Hart. Ztg.“ ein gelegentlicher 
Mitarbeiter aus Berlin. „Das mag ſonderbar klingen, 
iſt aber unumſtößliche Wahrheit, wenn anders man 
einem auf Königstreue und Vaterlandsliebe geaichten 


konſervativen Mitglied des preußiſchen Abgeordneten⸗ 


hauſes Glauben ſchenken darf. Hier der Beweis: 
Als ich am Tage der Entſcheidung über das Vereins⸗ 
geſetz nach beendeter Sitzung das „Haus des Schreckens 
— denn als ſolches erſchien es jedem, der einen heißen 
halben Tag in der Luft hatte zubringen müſſen — 
verließ, um wieder in der Freiheit zu athmen, trat 
mit mir ein guter Bekannter aus der Hausthür, der 
die Ehre hat, als konſervativer Vertreter eines oſt⸗ 
preußiſchen Wahlkreiſes dem „hohen Hauſe“ anzuge⸗ 
hören. „Na, lieber Freund,“ ſprach ich ihn an, „Sie 
haben heute munter „Ja“ geſagt. Damit haben Sie 
ihren Wählern einen ſchlechten Dienſt erwieſen! Sie 
meinen es doch gewiß nicht ſo böſe; darf ich fragen, 
warum Sie ſo ſtimmten?“ „Ja, na ſehen ſie,“ lautete 
die Antwort, „in Königsberg haben ſie wieder einen 
Sozialdemokraten in den Reichstag gewählt, Königs⸗ 


wir müſſen uns auf Gott und auf uns ſelbſt 
verlaſſen.“ 
Wir ſchwiegen beide eine Weile, unſern 
Gedanken nachhängend, und ich ſchrttt dabei 
auf und ab. Plötzlich wurden in der großen 
Kajüte Tritte laut, meine Thür wurde ungeſtüm 
aufgeſtoßen, und Stevens trat herein. Er ftarıte 
Miß Robertſon an und ſagte: 
„Bedaure zu lösen, wußte nicht, daß Sie 
hier wären, Ma'am.“ Dann wandte er ſich 
an mich: „Ich dachte, ich würde Sie im 
Bette finden, bin gekommen, um einen Blick 
auf die Karte zu werfen. Wie lange rechnen 
Sie dis New⸗Otleans?“ 
„Ungefähr drei Wochen.“ 
„Gut, für drei Wochen iſt jedenfalls Vor⸗ 
rath genug da. Ich habe eben dem Koch geſagt, 
er ſolle eins von den Schweinen abſtechen; die 
Leute haben großes Gelüſt auf Schweinebraten. 
Sie waren nahe am erſaufen, was?“ richtete 
er plötzlich ſeine Worte wieder an Miß Robertſon. 
„Ja, mein Vater und ich verdanken unſer 
Leben dem Edelmuth der Männer dieſes Schiffes, 


ihr Leben wagten, um uns zu retten,“ ant⸗ 
wortele fie mit einem Lächeln von rührender 
Holdſeligkeit, wobei fie dem Böſewicht, der mit 
der Mütze auf dem Kopf vor ihr ſtand, frei⸗ 
müthig ins Geſicht ſchaute. 

„Gott ſegne Sie!“ ſchrie er, „da war keine 
Gefahr; ich würde bei der See für fünf Schilling 
bis zu Ihnen geſchwommen ſein.“ j 

„Das glaube ich wohl,“ entgegnete fie, „aber 
ich weiß auch, daß engliſche Seeleute ihre helden⸗ 
müthigen Thaten immer unterſchätzen. Glück⸗ 
licher Weiſe iſt mein Vater aber ein reicher Mann, 
und er wird ſicherlich, ſobald er wieder am 
Lande iſt, allen Leuten dieſes Schiffes ſeine 
Dankbarkeit bezeugen.“ 

„O, iſt er reich?“ rief der Zimmermann, 
als ob ihn ein neuer Gedanke durchblitzte. 

„Sehr reich.“ 


Szene geſetzt hat, 


gezeichnet. 


berg iſt ſchuld daran!“ — Bewegt ſchüttelte ich dem 
braven Manne die Rechte und wünſchte ihm eine ge⸗ 
ſegnete Ernte; wahrſcheinlich erreichen ſeine Kartoffeln 
in dieſem Jahre Goliathsgröße!“ — denn, welche 
Bauern haben die dickſten Kartoffeln? 

———— —— — — —— — ORDER 


Lokales. 
Thorn, 29. Juli. 
— [Viktoriatheater.] Die geſtrige 


Aufführung von „Fatinitz a“ war eine 
der gelungenſten Vorſtellungen, die uns das 


Enſemble Stickel⸗Waldau bis jetzt geboten hat. 


Herr Direktor Stickel, der die Operette in 
und Herr Kapellmeiſter 
Kobicke haben zu gleichen Theilen auf 
das Verdienſt Anſpruch, eine, von Nebenſachen 
abgeſehen, vortreffliche Aufführung zuſtande ge⸗ 
bracht zu haben. Die Enſembleſzenen wickelten 


ſich flott und ſicher ab und machten den Ein⸗ 


druck fleißiger, ſorgfältiger Vorbereitung. Im 
Uebrigen hatte man geſtern wieder Gelegenheit, 
den außerordentlichen Reichthum an geſchmack⸗ 
vollen und allen Anforderungen der Ausſtattung 
entſprechenden Koſtümen, über den die Geſell⸗ 
ſchaft verfügt, zu bewundern. So gelungen 
die Vorſtellung im äußeren Arrangement und 
in der Geſtaltung des Zuſammenſpiels war, 
fo glücklich war die Beſetzung der Hauptpartien. 
Feln. Frühling, die mit dem geſtrigen Auftreten 
ihr leider zu kurz bemeſſenes Gaſtſpiel in Thorn 
beendete, war ebenſo feſch und ſchneidig als 
Wladimir wie herausfordernd verführeriſch als 
Fatinitza. Daß der rauhe alte Kantſchukoff 
und die junge zarte Lydia in dieſe Fatinitza 
und in dieſen Wladimir gleichmäßig verliebt 
ſind, erſcheint durchaus erklärlich. Herr Direkt. 
Stickel zeigte geſtern ebenſo wie als Eiſen⸗ 
ſtein in der „Fledermaus“, daß er mindeſtens 
ein ebenſo flotter, reutinirter Schauſpieler iſt, 
wie er ſich als tüchtiger Sänger erwieſen hat. 
Er gab den ſchlauen, weltgewandten Journaliſten, 
der ſich in jeder Lage mit journaliſtiſcher Ge⸗ 
ſchwindigkeit auskennt und aus dem ärgſten 
Dilemma immer einen Ausweg zu finden weiß, 
mit einer Lebhaftigkeit und eleganten Wurſchtig⸗ 
keit, daß es eine wahre Freude war. Warum 
macht uns Herr Stickel nicht einmal das Ver⸗ 
gnügen, in einem Schauſpiel eine größere Rolle 
zu übernehmen? Lohnen würde ſich's ohne 
Zweifel. Wo bleibt übrigens „Das Glück im 
Winkel“? Hoffentlich iſt die Aufführung dieſes 
Werkes nicht bis zur nächſten Satfon verſchoben 
worden; wir haden Grund zu der Annahme, 
daß das Publikum derſelben mit Spannung 
entgegenſieht. — Frln. Grete Hanke war 
geſtern als Lydia wie immer aus⸗ 
ö Die Klangfülle und die gute 
Schulung ihrer Stimme kamen wieder trefflich 
zur Geltung; im Uebrigen hat man bei ihrem 
Geſange ſtets das Gefühl unbedingter Sicher: 
heit, das nicht wenig zu dem günſtigen Eindruck 
beiträgt, den ihr Auftreten hervorruft. Die 
dankbare Partie des Grafen Kantſchukoff hatte 
Herr Kicker übernommen. Der alte bär- 
beißige Knutengeneral iſt eine der beſten Rollen 
dieſes Darſtellers. Wir haben vor einigen 
Jahren bereits Gelegenheit gehabt, uns über den 
Kantſchukoff des Herrn Kicker zu amüſiren, und 
konnten geſtern zu unſerer Freude konſtatiren, 
daß ſich der Künſtler die Friſche 
— EEE SEEEEEEEEENEEEEEEEREEERETEBEEEEEEEEEEETE. 

„Wie reich mag er wohl fein, Ma'am?“ 

„Nun, ihm gehörte das Schiff, von dem 
Sie uns retteten, Schiff und Ladung.“ 

Sie hätte dem Kerl keine beſſere Vorſtellung 
von dem Reichthum geben können, denn den 
Werth eines Schiffes von ſolcher Größe verſtand 
er zu ſchätzen. 

„Und was würde er wohl der Mannſchaft 
für ſeine Rettung geben?“ 

„Keinem Mann weniger als hundert Pfund,“ 
ſagte ſie einfach. 

Er riß die Mütze vom Kopf und ließ ſie 
dabei fallen; als er fie wieder langſam aufge⸗ 
hoben halte, ſah er Miß Robertſon ſehr eigen⸗ 
thümlich an, wandte ſich nun zu mir und ſagte 
mit beinah beleidigender Kürze: 

„Kommen Sie, wir wollen jetzt die Karte 
anſehen.“ f 

„Entſchuldigen Sie einen Augenblick, bis ich 
Miß Robertſon wieder zu ihrem Vater gebracht 
habe,“ erwiderte ich ihm und geleitete ſie nach 
ihrer Koje. 

Als ich zurückkehrte, fand ich ihn über der 
Karte liegend, auf der er mit ſeinem ſchmutzigen 
Zeigefinger herumfuhr. 

„Wo ſind wir jetzt ungefähr?“ fragte er. 

Ich bezeichnete ihm die Stelle. 

„Was iſt das hier für eine Linie?“ 

„Das iſt die Länge.“ 

Er ſah nach dem untern Ende der Karte 
und ſagte: 

„Alſo dreißig, iſt das ſo?“ 

„Ganz richtig, dreißig.“ 

„Aber wie nennen Sie es?“ 

„Nun dreißig, ich ſage es Ihnen ja, den 
dreißigſten Grad weſtlicher Länge.“ 

„Und biefe Linie iR dann vermuthlich die 
Breite?“ 
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„Da fteht vierzig.“ 

„Sagen wir vierundvierzig.“ 
„So, das iſt genau richtig?“ 


Rolle des 


ſpielt wurde. 
Benefiz für Herrn Albert Schröder zum letzten⸗ 
mal „Die goldene Eva' in Szene. 


und Lebhaftigkeit des Spiels in 
vollem Maße bewahrt hat. Herr Buthenuth 
hatte als Izzet Paſcha wieder eine vorzügliche 
Maske; das war aber auch das einzig Vor⸗ 
zügliche an ſeiner Wiedergabe der Rolle. Die 


eigenthümliche Sprechweiſe des Künſtlers beein⸗ 


flußte den Eindruck der Darſtellung recht nach⸗ 


theilig. Herr Buthenuth hat verſchiedene 
Rollen, in denen er vortrefflich iſt; zu dieſen 
gehört der Izzet Paſcha nicht. Schließlich 


ſei noch erwähnt, daß die draſtiſch⸗ komiſche 
Haremswächters Muſtapha durch 
Herrn Joſeph Deutſch ſehr geſchickt ge 
Heute Abend geht zum 


M. S. 

Aus dem Theaterbureau wird uns geſchrieben: 
Die reizende Operette „Zigeunerbaron“ wird 
noch einmal ihre liebliche Weiſen erklingen 
laſſen und zwar heute Freitag bei bedeutend 
ermäßigten Preiſen der Plätze. Wiederholungen 
können wegen der Reichhaltigkeit des Spielplanes 
an Novitäten und Neueinſtudirungen nicht ſtatt⸗ 
finden und erwartet die Direktion ſowohl wegen 
der beliebten Operette, wie den kleinen Preiſen 
* (vergleiche Inſerat) zahlreichen Be⸗ 
uch. 


— [Der Krie gerverein] hält am 
künftigen Sonntag in der Ziegelei ſein zweites 
Sommerfeſt ab. Näheres darüber iſt im In⸗ 
ſeratentheil bekannt gegeben. 

— [Eine techniſche Reviſion 
der Maaße und Gewichte] in den 
Ortſchaften Weißhof, Schönwalde, Barbarken, 
Mocker und Rubinkowo am 9., 11. und 12. 
Auguſt cr. wird durch den Aichmeifler Herrn 
Braun aus Thorn vorgenommen werden. 

— [Die Wiedereinführung der 
Staffeltarife] ſeitens der preußiſchen 
Regierung ſoll nach dem Graudenzer „Ge⸗ 
ſelligen“, welchem auch wir kürzlich dieſe Nachricht 
entnahmen, entgegen den Nachrichten Berliner 
Blätter, beſchloſſene Sache ſein. Die Be⸗ 
ſtätigung dieſer Nachricht ſei den Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Kammern bereits zugegangen. Die 
„Danziger Zeitung“ hat nun an zuſtändiger 
Stelle Erkundigungen eingezogen und die Aus⸗ 
kunft erhalten, daß die Notiz, ſoweit ſie die 
weſtpreußiſche Landwirthſchaftskammer betrifft, 
unrichtig ſei. Daß die weſtpreußiſchen Land⸗ 
wirthe die Wiedereinführung der Staffeltarife 
erſtreben und mehrere Reſolutionen zu Gunſten 
der Staffelltarife gefaßt haben, iſt eine bekannte 
Thatſache. Weiter iſt aber der dortigen Land⸗ 


wirthihaftstammer über die Sache nichts bekannt. 
— [Zahlung von Gehältern und 


Penſionen.] Die am 1. Auguſt fälligen 
Gehälter und Penſionen werden von den Staats» 
kaſſen bereits am Sonnabend, den 31. gezahlt. 
Die Zahlung der am 1. Anguft fälligen Witt⸗ 
wen⸗ und Waiſengelder ſowie der Unter⸗ 
ſtützungen erfolgt am 2. Auguſt. 

— [Neue Fünfzig markſcheine 
werden gegenwärtig hergeſtellt. Sie ſollen 
einen anderen, bildneriſchen Schmuck und eine 
andere Farbe als die jetzigen erhalten. 

— [Jahrmarktsverlegung.] Der 


in Czarnikau am 7 September anſtehende 
— — EEEEEREEIEREEETEIET ET TEE 


Is.“ 
„»Und was bedeuten denn hier die kleinen 
Dinger? mich ſoll der Teufel holen, wenn ich 
die kleine Schrift leſen kann.“ 

„Das find die Azoren.“ 

„O, wir find alſo nördlich von denen, 
was?“ fragte er in ſcharfem Ton. 

„Nun, Sie können es ja ſelbſt ſehen.“ 

„Aber wo iſt der verfluchte Golf von 
Mexiko?“ 


„Da. 

Er zog mit ſeinem ſchmutzigen Daumen eine 
Linie bis zum Golf, ſtreifte dabei Bermuda und 
fragte: 

„Was iſt denn das?“ 

„Bermuda.“ 

f n werden Sie doch ſüdlich halten, 
wie?“ 

„Wenn ich kann, gewiß.“ 

„Dort iſt eine Station für Kriegsſchiffe, 
wie ich gehört habe.“ 

„Ja, ich glaube es iſt ſo.“ a 


Nun nahm er den Boote⸗Rompaß, der auf 


ve Tiſche ſtand und fragte, ob er richtig 
wäre. 5 a 
Nachdem ich das bejaht hatte, wollte er 
gehen, ich hielt ihn aber noch auf, indem ich 
äußerte: „Hören Sie einmal, die hundert 
Pfund, von denen die junge Dame ſprach, 
möchte ich ganz gerne verdienen.“ 
2 „Ich auch,“ antwortete er in mürriſchem 
on. - 
„Es würde mir ein hübſcher Erſatz ſein 
für das, was ich noch von dem Kapitän zu 
fordern hatte.“ b 
„Ja, das glaube ich ſchon,“ lachte er höhniſch, 
„wenn Sie es nur bekämen, aber das iſt ſo 
eine Sache, verſprechen kann man ſo etwas 
ſehr leicht.“ 3 
Mit dieſen Worten ging er und warf die 
Thür hinter ſich zu. 
(Fortſetzung folgt.) 


. * 


Uebergriffen zu ſteuern. 


Jahrmarkt iſt auf den 8. September verlegt 
worden. 

— [Zur Lehrergehaltsordnung.] 
Einem Artikel des „Berl. Tagebl.“ entnehmen 
wir Folgendes: „In der Lehrerſchaft herrſcht das 
durchaus berechtigte Gefühl, daß die Spitzen der 


Städte, in deren Bürgerſchaft der liberale Gedanke 


herrſcht, auch demgemäß an jeder Stelle auf⸗ 
treten müſſen. Unſere Parteigenoſſen werden 
deswegen gut thun, etwaigen Kurzſichtigkeiten 
bei Ausführung des Geſetzes mit Entſchieden⸗ 
heit entgegenzutreten. Die liberale Bürgerſchaft 
darf die Volksſchule nicht vernachläſſigen, ſie 
darf vor allem in dieſer Weiſe ihrem Unmuthe 
über ein Geſetz, das ſie in vielen Beziehungen 
nicht billigen kann, nicht Ausdruck 
geben. Jede Unterlaſſungsſünde in dieſer 
Hinſicht kommt lediglich den gegneriſchen 
Parteien zu gute, die mit Ver⸗ 
gnügen darauf hinweisen, daß die Liberalen 
zwar im Abgeordnetenhauſe, wo ihre geringe 
Zahl ſie zu nichts verpflichtet, 1200 Mark 
Gundgehalt gefordert hätte, im eigenen Hauſe 
aber für die Schule weniger bewilligen möchten, 
als der konſervative Miniſter und konſervative 
Regierungs- und Landräthe forderten. Soll 
der lonſervative, reaktionäre Druck, der auf 
unſern geſammten Verhältniſſen liegt, voll⸗ 
ſtändig und dauernd überwunden werden, ſo 
baıf man nicht nur auf wechſelnde Volks - 
ſtimmungen vertrauen, die mit der Windrichtung 
ſich ändern, ſondern allein auf die im Volke vor⸗ 
handene Reife des Urtheils und des Charaktere, 
die ohne eine gründliche allgemeine Schulbildung 
niemals erreicht werden kann. 

— [Sokoltracht.] Wie die Poſener 
„Goniec“ berichtet, hat der Poſener Sotolver- 
ein (polniſcher Turnverein) in ſeiner letzten 
Sitzung beſchloſſen, daß von jetzt ab keinem 
Mitgliede geſtattet ſei, ohne Genehmigung des 
Vorſtandes den Parat eanzug anzulegen. Der 
Vorſtand wird in Zukunft vor jedem einzelnen 
Fall eine beſondere Verordnung erlaſſen, ob 
die Sokoltracht anzulegen iſt oder nicht. Dieſer 
Beſchluß des Sokolvorſtandes ſoll den Zweck 
haben, den in letzter Zeit häufiger vorgekommenen 


— [Aus dem Kammergericht. 
Ein Maler J. aus Dirſchau war in Strafe 
genommen worden, weil er ſeine Lehrlinge vom 
Beſuch der Fortbildungsſchule feh: 
gehalten hatte. Der Meiſter beantragte ge⸗ 
richtliche Entſcheidung und behauptete, er habe 
feinen Lehrlingen ein- für allemal die Erlaubniß 
gegeben, die Foribildungsichule zu beſuchen; er 
habe die Lehrlinge keineswegs vom Beſuch des 
Unterrichts zurückgehalten. Das Schöffengericht 


verurtheilte ihn jedoch zu einer Geldſtrafe von 


20 Mk., nachdem feſtgeſtellt worden war, daß 
die Lehrlinge außerhalb der Stadt Dirſchau 
zu arbeiten hatten, als der Unterricht in der 
Fortbildungsſchule ſtatffand. Gegen dieſe Ent⸗ 
ſcheidung legte der Angeklagte die Berufung 
beim Landgericht ein und verlangte ſeine Frei⸗ 
ſprechung, da er für das Fehlen der Lehrlinge 
in der Fortbildungsſchule nicht verantwortlich 
ſei; er habe allgemein erklärt, die Lehrlinge 
könnten und ſollten die Fortbildungsſchule b:- 
ſuchen. Die Strafkammer wies aber die Be⸗ 
rufung zurück, da der Angeklagte die Lehrlinge 
infolge der auswärtigen Arkeit thatſächlich vom 
Beſuch der Fortbildungsſchule abgehalten habe. 
Gegen dieſe Entſcheidung legte der Angeklagte 
Reviſion beim Kammergericht ein; dieſes ſchloß 
ſich indeſſen der Vorentſcheidung an. 

— [Die Staats⸗ und Gemeinde 
feuern] für die Zeit vom 1. Juli bis Erde 
September müſſen bei Vermeidung der zwangs⸗ 
weiſen Beitreibung bis ſpäteſtens den 16. 
Auguſt d. Js. entrichtet werden. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
17 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 20,5 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll, 9 Strid. 

— [Gefunden] ein Portemonnaie mit 
1,63 Mk. Inhalt, abzuholen beidehrerRogodzinaki, 
Bromberger Vorſtadt, Gartenſtraße 18. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,94 Meter. 

Podgorz, 26. Juli. Das ehemalige Podgorz, 
das in der Nähe des Schloſſes Dy bow geſtanden 
hat, ift beim Abtragen der Erde zum Deiche blos⸗ 
. worden. In einer Tiefe von etwa zmei 
Retern find maſſive Fundamente, Reſte von ge⸗ 
flaſterten Straßen, Reſte von Kellern, Balken, Dach⸗ 
eine u. J. w. gefunden worden. Hiernach beſtätigt 
es ſich, daß unſer Städtchen früher auf der Hütung 

anden hat und durch Hochwaſſer zerſtört worden 
ft. Bis Sonnabend waren zum Damm 134000 Kubik⸗ 
meter Erde bewegt und geſchüttet. In etwa 14 Tagen 
wird der Deich von der Holzbrücke bis zur Grün⸗ 
thalbatterie fertiggeſtellt ſein. Bei der Ausſchachtung 
in der Nähe der Schloßruine Dybow ſind am Freitag 
eine große Anzahl Todtenköpfe und Menſchenknochen 
aufgefunden worden. 

Podgorz, 29. Juli. Ein Hochſtapler kam vor⸗ 

eſtern zu dem hier wohnhaften Arbeiter G. Er 
Hellte ſich der Frau G. als „alten Bekannten“ ihres 
Mannes vor und miethete ſich dort ein; er gab an, 
Schloſſergeſelle zu ſein und daß er aus Bromberg 
ſtamme. Als der „alte Bekannte“ nun mit der Frau 
über den Miethspreis einig geworden, bat er dieſelbe, 
ſie wöchte ihm doch eine Poſtkarte holen, 
damit er ſeinen Eltern in Bromberg von 
ſeinem Eintreffen hierſelbſt Nachricht geben kann. 
In einigen Minuten war die Poſtkarte zur Stelle, 
der „Bekannte“ beſchrieb dieſelbe und brachte fie nun 
zur Poſt. Das Wiederkommen hat der „Bekannte“ 
aber bis heute vergeſſen, doch hat er ſich zum An⸗ 
denken eine dem G. gehörige Taſchenuhr nebſt Kette 


in Abweſenheit der Frau mitgenommen. Bis jetzt iſt 
weder von dem „alten Bekannten“ noch von der Uhr 
und Kette, die einen Werth von 37 Mk. haben, eine 
Spur zu entdecken geweſen. ; 

———— — 


Von Andrees Nordpolfahrt. 

Einen Ueberreſt von Andrees 
Luftballon glaubt der Kapnän eines 
holländiſchen Danpfers im Weißen Meer ge⸗ 
ſehen zu haben. Der „Nieuwe Rotterdamſche 
Courant“ erfährt nämlich aus Grimsby von 
dem Kapitän eines bolländiſchen Dampfers aus 
Dordrecht folgendes: 

„Nach meiner Ankunft in Grimsby erfuhr ich 
von Andrees Ballonfahrt. Im Weißen Meere hatte 
ich einen fremdartigen Gegenſtand bemerkt, ich 
konnte nicht feſtſtellen, was es für ein Gegenſtand 
war. Ein Schiff konnte es nicht ſein, da er weich 
und beweglich war; ein todter Walfiſch, welcher 
ſchon ſo weich geweſen, hätte einen üblen Geruch 
abgeben müfjen, während um den fraglichen Gegen ; 
ſtand nur einzelne Vögel flatterten; ich ſchließe 
daraus, daß der Gegenſtand ein Stück des Ballons 
geweſen ſein muß Ich bemerkte den Gegenſtand 
am 17. Juli Vormittags auf 690 38“ nördl. Breite 
und 350 34“ öſtl. Länge.“ 


Eine Betätigung dieſer ſeltſamen Nachricht 
bleibt abzuwarten. Die von dem Kapitän an⸗ 
gegebene Stelle liegt etwa zehn Grade ſüdlich 
von Andrees Aufſtiegsort und bekanntlich wurde 
er damals, am 11. Juli, in eine nördliche 
Richtung getrieben. Doch kann ſich in höheren 
Breiten der Wind wohl in die entgegengeſetzte 
Richtung gedreht haben. 


Im Prozeß Boitſchem 
hat die Verhandlung am Sonnabend eine große 
Ueberraſchung gebracht: das plötzlich gänzlich 
veränderte Benehmen des Präſidenten. Während 
dieſer bisher das Beſtreben an den Tag gelegt 
hatte, objektiv und korrekt vorzugehen, fiel er 
mit einemmale vollkommen aus dieſer, ſeiner 
Poſition entſprechenden Rolle. Am deutlichſten 
trat dies zu Tage bei der Vernehmung des 
letzten der Zeugen, nämlich des Vaters der Er⸗ 
mordeten. Peter Simon, der durch einen Dol⸗ 


meiſch verhört wurde, der das Deutſche kaum 
radebricht, wurde derart inquirirt und maltraitirt, 
daß man glauben mußte, er ſei es, der als An⸗ 
gellagter vor dem Gerichtshofe ſtehe. 


Inter⸗ 
eſſante Zeugen waren das Ehepaar Kanazirski. 
Kanazirski ift Bauunternehmer und 2 e’erant in 
Philippopel. Zu türkiſchen Zeiten ſaß er mit 
feinem Vater wegen Mordes im Gefängniſſe. 
Als die Ruſſen in's Land kamen, wurde er aus 
dem Gefängniß befreit. Später war er Polizei⸗ 
präfekt in Ruſtſchuk und Varna, bereicherte ſich 
durch Mißbrauch der Amtsgewalt und iſt jetzt 
ein wohlhabender Mann. Bei dem Ehepaar 
Kanazirski haben Boitſchew und Frau gewohnt. 
Herr und Frau Kanazirski haben in der Vor⸗ 
unterſuchung ausgeſaat, daß Boitſchew am 
Donnerſtag, den 22. April, am Tage nach dem 
Morde, bei ihnen zu Abend geſpeiſt hat. Da⸗ 
mals hatte Boitſchew nämlich noch die Abſicht, 
ſein Alibi durch die Behauptung, er ſei am 
Mittwoch, den 21., d. h. am Abend der That, 
im Palais zum Diner geweſen, anzubieten. 
Nachdem dieſe Abſicht fallen gelaſſen worden, 
beeidete das Ehepaar heute, Boitſchew ſei auch 
am Mitlwoch Abend bei ihnen geweſen. Nach⸗ 
dem Frau Kanazirski dieſe Ausſage gemacht 
hatte, ſpie fie aus, eine Thatſache, auf welche 
ein Vertheidiger ſofort aufmerkſam machte. Es 
beſteht nämlich dort zu Lande der Aberglaube, 
daß man ſich auf dieſe Weiſe vor den Folgen 
eines Meineides ſchützen könne. Kein Menſch 
glaubt dem Ehepaar etwas. Der Präſident 
ſchonte dieſe Zeugen auffallend und verhinderte 
zahlreiche Fragen. Ein weiterer intereſſanter 
Zeuge war Herr Peter Avradali, der allmächtige 
fürſtlich⸗bal zariſche geheime Palais beamte. Von 
ihm hatte ein Gendarm angegeben, daß er die 
Aana vor dem Palais bei den Haaren gezogen 
und geſchlagen hatte. Avradali behauptete, mit 
Anna ſehr ſanft verfahren zu ſein. Von der 
Unterredung zwiſchen Novelitſch und Boitſchew 
im Adjutantenzimmer des Palais will er nur 
ein einziges italieniſches Wort vernommen 
haben. Als Avradali in den Gerichtsſaal trat, 
ging eine ſtarke Bewegung durchs Auditorium, 
denn Avradali iſt neben dem Fürſten heute die 
gefürchtitſte Perſönlichkeit in Bulgarien. 

In ſeinem Plaidoyer am Dienſtag bean⸗ 
tragte der Staatsanwalt Bernko gegen No⸗ 
velitſch und Waſſiliew die Todee⸗ 
ſtrafe wegen vorſätzlichen Mordes. Als er- 
ſchwerender Umſtand gelte für Novelitſch ſeine 
St llung als Chef der Sicherheitspolizei, als 
mildernder Umſtand für Waſſiliew ſeine Stel⸗ 
lung als Untergebener gegenüber den Aufträgen 
des Novelitſch. Der Unterſtaateauwalt Rad⸗ 
chiew betrachtet Nicola Boitſchew als des 
Mordes nicht ſchuldig und entwickelt Gründe 
für die volle Schuld des Rittmeiſters 
Detſchko Boitſchew. Er beantragte die 
Verurtheilung des Nittmeifiers Boitſchew wegen 
vorſätzlichen Mordes unter erſchweren⸗ 
ten Umſtänden und die Verurtheilung des 
Nicola Boitſchew wegen Theilnahme und Vor⸗ 
ſchubleiſtung unter Zubilligung mildernder Um⸗ 
ſtände. Hierauf ſprachen die beiden Vertreter 
der Privatkläger und erklärten, daß die ganze 
Veran:wortung den Rittmeiſter Boitſchew treffe. 
Darnach wurde die Sitzung unterbrochen. 


METER 


Pe; 


im Umlauf befindlichen befanden. 


Kleine Chronik. 


* Verhaftet wurde nach dem „Berl. Tagebl.“ 
auf der Radrennbahn zu Friedenau bei Berlin der 
Rennfahrer Lothar Lehr, ein jüngerer Bruder des be⸗ 
kannten Meiſterſchaftsfahrers Auguſt Lehr. Der junge 
Menſch, welcher als Rennfahrer namevtlich auf 
längeren Strecken ſchon mehrfach Erfolge erzielt hatte, 
ließ ſich bereits vor längerer Zeit mehrfache Unehr⸗ 
lichkeiten zu ſchulden kommen, die ſeinen Ausſchluß von 
den Bahnen zurfolge hatten. Geſtern nun wurde er 
dabei ertappt, wie er die Kabine eines Radfahrers er⸗ 
brach, um ſich deſſen Maſchine anzueignen, und wurde 
in Haft genommen. 

Geſtern Morgen brach über Hamburg ein 
heftiges Gewitter aus. Zur Arbeit gehende 
Leute ſuchten Schutz unter einem Baum, bier ſchlug 
Blitz ein und tödtete einen Mann, während ein zweiter 
gelähmt wurde 

»Neue Unglücksfälle in den Bergen. 
Zwei Züricher Alpenklubiſten Dr. Bruns und Seelig, 
die ohne Führer das Wetterhorn im Berner Oberland 
beſtiegen, find im großen Couloir oberhalb der 
Schwarzenegghütte abgeſtürzt. Sie erlitten Beinbrüche 
und Quetſchungen; in dieſem Zuſtande verbrachten ſie 
an der Abſturzſtelle die Nacht, bis ſie ein Touriſt, 
Farrar, der, von einem Führer begleitet, das Sqchreck⸗ 
horn beſtieg, zufällig entdeckte. Mit großer Mühe 
wurden beide nach Grindelwald transportirt. Ihr 
Zuſtand iſt nicht lebensgefährlich. 

»Bei dem Zuſammenſtoß zweier Eiſen⸗ 
bahnzüge auf dem Bahnhofe von Arcadilla in Spanien 
wurden 13 Perſonen verletzt. 

* Baron Mackau, der franzöſiſche bekannte 
Abgeordnete, ſoll wegen des Bazarbrandes in der 
Rue Jean Goujon in Paris gerichtlich verfolgt werden. 

Vom Veſuv wird eine merkliche Bewegung 
der Lava⸗Maſſen gemeldet. Der Krater hat große 
Mengen Aſche ausgeworfen. . 

Ein Schächtelchen mit Morphiums» 
pillen, die ihm der Arzt verſchrieben hatte, ließ 
der Kutſcher Woitek in Beuthen O.⸗S. auf dem 
Fenſterbrett ſtehen. Sein dreijähriges Söhnchen ver⸗ 
ſchluckte 22 dieſer Pillen, in der Annahme, es ſeien 
Bonbons. Das Kind ſtarb. 

»Ein ehemaliges Mitglied des Ber 
liner Corps de Ballet iſt in der Gemahlin 
des öſterreichiſch⸗ungariſchen Geſandten in Bern, Gräfin 
Maria Magdalena v. Kuefſtein, Freifrau v. Greilen⸗ 
ſtein⸗Hohenkrain, aus dem Leben geſchleden. Die Gräfin, 
welche in ihrer Villegiatur am Thuner See ſtarb, war 
in den ſechziger Jahren als Frl. Krüger Tänzerin der 
tgl. Hofoper in Berlin. Graf Kuefſtein, der damals 
Legationsſekretär in Berlin war, hatte ſich in die 
hübſche Tänzerin verliebt und erklärte ſie heirathen 
zu wollen. Seine Eltern widerſetzten ſich entſchieden. 
Da erkrankte der junge Graf heftig und war von den 
Aerzten faſt aufgegeben. Jetzt gaben die Eltern nach, 
willigten in die Verbindung des langſam geneſenden 
Sohnes mit der Tänzerin, ſtellten aber die Bedingung, 
daß ſie ausgebildet werden müſſe. Sie verließ die 
Bühne und ging in ein Kloſter, erhielt dort noch 
Unterricht, trat zum katholiſchen Glauben über und 
wurde dann am 18. Juli 1870 in Paris mit ihm 
getraut. 

* Ein werthvoller Münzenfund wurde 
Anfangs d. Mts. in Tſchuſchun, in der Provinz Hupeh, 
gemacht. Durch einen heftigen Gewitterſturm ſtürzte 
ein Theil des in der Stadt gelegenen chineſiſchen 
Hügels zuſammen, und in der Höhle, die ſich bildete, 
fand man ein Gewölbe, worin ſich ſieben Millionen 
Käſch (Kupferſtücke) von zweimal der Größe der heute 
Die Münzen ſtammen 
aus der Regierung Kaiſer Tſchi Hos (Sung⸗Dynaſtie 
1054 —56 n. Chr.) Die Provinzialregierung, die den 
Schatzfund für ſich in Anſpruch nahm, ſchickte 300000 
der Münzen dem Kaiſer als Seltenheit. 

Fräulein Doktor. Die in Graz verhaftete 
Dame im Prieſterkleide, Mariska Sindt, wurde am 
Dienſtag vom Gerichte freigeſprochen, da ein Betrug 
nicht nachweisbar iſt. Trotzdem ließ die Polizei ſie 
nicht auf freiem Fuß, da der weibliche „doctor 
theologiae“ der Geiſtlichkeit ein Stein des Anſtoßes 
ift. Man iſt auf den Ausgang geſpannt, da kein ge⸗ 
ſetzlicher Grund mehr zur Haft vorhanden iſt. 

Die Verſchiebung eines Schorn⸗ 
ſteins von 85 Fuß Höhe wurde vor Kurzem in 
Mancheſter im Staate New⸗Pork vorgenommen. Der 
Schlot wurde 1000 Fuß von ſeinem alten Stand⸗ 
punkte anfgeſtellt, ohne daß irgend ein Stein in dem 
ganzen Bauwerk locker wurde. Das Geſammtgewicht 
des Schornſteins betrug 200 000 Pfund. Die Be⸗ 
wegung des Schornſteins erfolgte mittels einer Winde, 
und es arbeiteten ſechs Mann neun Tage daran. Es 
iſt dies wohl der erſte Fall, daß ein Schornſteiu ver 
ſchoben wurde, während man bisher ſchon in Amerika 
Häuſer und ſogar auch in jüngſter Zeit eine ganze 
Kirche von ihrem Standpunkt fortgerückt hatte. 

» Im Güterbahnhofe der Kaſanbahn 
(Rußland) gerieth eine große Anzahl Waggons in 
Brand; eine Menge Getreide, Naphtha und andere 
Güter wurden vernichtet, mehrere Hundert Waggons 
verbrannten. Der Schaden iſt ſehr beträchtlich. 

Ueber die ſchwarze Farbe der 
Neger hat Dr. Collignon in Paris Studien ge⸗ 
macht. Unmittelbar nach der Geburt erſcheint nämlich 
ein Negerkind faſt ebenſo hell, wie ein kaukaſiſches, 
und erſt allmählich bewirkt das Pigment unter der 
Haut die Färbung. In Bordeaux ſah Collignon nun 
einen neugeborenen Sudaneſen dieſe Färbung im Ver⸗ 
lauf von zwei Stunden durchmachen. Ganz andere 
Wahrnehmungen aber machte er, als am 10. September 
1896 bei den auf dem Marsfelde lagernden Sudaneſen 
ein Kind geboren wurde. Zehn Minuten nach der 
Geburt ſah es vollkommen roſig aus, nur an einzelnen 
Stellen konnte man unter der Haut das Pigment be⸗ 
merken. Zehn Tage ſpäter hatte der Säugling die 
Farbe des Kakaopulvers angenommen, nur Hände 
und Füße ſchimmerten noch immer roſig und erſt am 
3. November war der ganze Körper ſchokoladenfarbig 
geworden. Die außerordentliche Langſamkeit der 
Färbung in dieſem Falle ſchreibt Collignon der 
mangelnden Wirkung der Sonnenſtrahlen zu. — Zu 
der Beobachtung des franzöſiſchen Arztes wird der 
„Tägl. Rundſchau“ geſchrieben, daß einſt der Haupt⸗ 
mann Morgen erzählte, einmal hätten in ſeinem Lager 
faſt gleichzeitig zwei freudige Familienereigniſſe ſtatt⸗ 
gefunden. Hauptmann Morgen ließ nun das eine 
Kind, wie es bei den Negern Sitte iſt, ſogleich den 
Sonnenſtrahlen ausſetzen und in wenigen Stunden 
hatte ez die ſchwarze Farbe angenommen. Das 
andere Kind dagegen mußte immer im Zelte bleiben 
und wirklich dauerte es mehrere Tage, bis es an 
Farbe ſeinem Stammesgenoſſen glich. 

»Aus einem Stammbuch. 

Jünglingsherz und Eiſenöflein — 

Schnell in Hitze, ſchnell verſprüht; 
Mannesherz und Kachelofen 

Langſaw, aber lange glüht. Fl. Bl. 

Vom „Humor des Auslandes“ bietet 
die „Jugend“ einige Perlen: Auch eine Frauenfrage. 


Mit 20 Jahren: „Wer iſt er?“ — Mit 30 Jahren: 
„Was hat er?“ — Mit 40 Jahren: „Wo ıft er?“ 
Hausherr (in vorgerückte Stunde, als die Gäfte, 
lauter ſehr gute Bekannte, nicht aufbrechen wollen): 
„Und nun erſuche ich Sie, meine Herrſchaften, auf 
mein Wohl den Saal zu leeren.“ 5 
Lehrerin: „Zu welchen Thieren gehört die Biene?“ 
— Maud: „Zu den Säugethieren!“ — Lehrerin: 
Aber Maud, was für'n Unſinn!“ — Maud! „Ja 
äulein, ſie ſaugt aber doch.“ 
Arzt: „Nun wie haben ſie die letzte Nacht ge⸗ 
ſchlafen? Haben Sie meinen Rath befolgt und zu 
zählen angefangen?“ — Patient: „Gewiß, ich zählte 
dis 18 000.“ — Arzt: „Na, und dann find Sie ein⸗ 
geſchlafen?“ — Patient: „Nein dann war es Zeit zum 
Aufſtehen!“ 


Submiſſionstermin. 

Thorn. Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Inſpektion II. 
In öffentlicher Ausſchreibung ſoll vergeben werden 
die Erbauung eines Wohngebäudes für 2 Unter⸗ 
beamte auf Bahnhof Biſchofswerder einſchl. 
Lieferung der Materialien unter Ausſchluß des 
Zements. Verdingungstermin den 10. Auguſt 1897 
Vormittags 10 Uhr. 


Fonds: feſt. 128. Juli. 
Ruſſiſche Banknoten 216,20 216,20 
Warſchau 8 Tage 216,00 216,00 
Oeſterr. Banknoten 170,50 170,45 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,25 98,20 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 104,00 103,90 
Preuß. Konſols 4 pCt. 103,90 103,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,80 97,70 
Deutſche Reichsaul. 3½ pCt. 104,00 103,90 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pct. neul. 11 93,25 92,60 

do. „ 3½ pCt. do. 100,30 100,30 
Poſener Pfandbriefe 3½ pet. 100,300 100,30 

0 15 4 pCt. fehlt fehlt 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 68,25 68,20 
Türk. Anl. O. 23,00 22,85 
Italien. Rente 4 pCt. 94,25 94,20 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 89,90 89,90 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 207,50 297,40 
* Bergw.⸗Akt. 90,00 189,00 

horn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 100,50 100,50 
Weizen: New⸗Nork 84 e 833), 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 41.60 41,7 


Bechſel⸗Diskont 3 %, Lomdard⸗Zinsſuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½ 5%, für andere Effekten 4%. 


Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Fonigsberg, 29. Juli. 
Unverändert. 
Loco cont. 70er 42,50 Bf., 42,20 Gd —,— bez. 
Juli 42,50 „ 41,80 „ —.— „ 


Aug. 41,60 „ 41,40 „ẽ . — 
Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 29. Juli 
Aufgetrieben waren nur 172 Ferkel. 


Holzeingang auf der Weichſel 
am 27. Juli 


Eſtrin, Winogroth, A. Steinberg und Nimetz, 
Halpern, Sutin, S. Steinberg, A. Steinberg u. Luv⸗ 
jinski durch Lewin 8 Traften, für Eſtrin 795 Tannen⸗ 
Mauerlatten, für Winogroth 518 Kiefern⸗Mauerlatten, 
2 Kiefern ⸗ Sleeper, 11 Tannen⸗Rundholz, 14 Tannen⸗ 
Sleeper, 2144 Elfen, 6738 Tramwayſchwellen, für 
A. Steinberg u. Nimetz 7434 Kiefern- einfache Schwellen, 
14 575 Kiefern» einfache Schwellen, 372 Eichen⸗ ein 
fache Schwellen, 9 doppelte Schwellen, Halpern 115 
Kiefern⸗Rundholz, 372 Kiefern⸗Mauerlatten und Timber, 
64 Kiefern ⸗ Sleeper, für Sutin 310 Kiefern⸗Mauer⸗ 
latten und Timber, 7 Kiefern = Sleeper, 227 Kiefern- 
einfache Schwellen, für S. Steinberg 116 Kiefern⸗ 
Mauerlatten, 57 Kiefern⸗ Sleeper, 1290 Kiefern⸗ ein ⸗ 
fache Schwellen, 425 Eichen-Rundſchwellen, 235 Eichen⸗ 
einfache und 10 doppelte Schwellen, 33 Eichen⸗Weichen, 
A. Steinberg und Lubjinski 7 Kiefern » Mauerlatten, 
300 Kiefern⸗Sleeper, 992 Kiefern⸗ einfache Schwellen, 
W. Herrman durch Scheiches 3 Traften 10 Kiefern⸗ 
Rundholz. 814 Kiefern-Balken und Mauerlatten, 1992 
Kiefern = Sleeper, 231 Kiefern⸗ einfache und doppelte 
Schwellen, 152 Eichen⸗Rundbolz, 11 620 Eichen- ein⸗ 
fache und doppelte Schwellen; F. Krauſe durch Scheickes 
2 Traften 281 Kiefern-Rundholz, 1579 Kiefern- Balken, 
3188 Kiefern » Sleeper, 3294 Kiefern⸗ einfache und 
doppelte Schwellen, 107 Eichen „ Rundſchwellen, 313 
Eichen» einfache und doppelte Schwellen, 771 Kiefern 
Weichenſchwellen, 191 Tramwayſchwellen; A. Turch 
durch Turch eine Traft 820 Eſchen. 

Am 28. Juli. Eliasbisk durch Ebewitzki 4 Traften 
852 Kiefern⸗Rundholz, 6315 Elſen; Lew durch Lilien⸗ 
berg 4 Traften 90 Kiefern⸗Mauerlatten, 165 Kiefern⸗ 
Sleeper, 580 Kiefern: einfache Schwellen, 60 Eichen⸗ 
Rundſchwellen, 62 Eichen⸗ einfache Schwellen, 370 
Eſchen; Kaplan 1244 Elſen; Arnſtein durch Berger 
5 Traften 7316 Kiefern - Mauerlatten und Timber, 
3027 Kiefern = Sleeper, 2038 Kiefern- einfache und 41 
doppelte Schwellen, 3 Eichen ⸗Plangons, 15 Eichen⸗ 
Rundſchwellen, 594 Eichen- einfache und 530 doppelte 
Schwellen, 631 Elchen⸗Weichenſchwellen 69 582 Stäbe; 
Lolnitzk und Ninszowitſch durch Schilfmann 2 Traften 
303 Tannen ⸗ Rundholz, 93 Elſen, 1791 Eſchen, 174 
Rüſtern. 


Telegra iſche Vepeſchen. 

Philippopel, 29. Juli. Die 
Geſchworenen erkannten Boitſchew 
und Novelitſch ſchuldig des vorbe⸗ 
dachten Mordes unter Zuerkennung 
mildernder Umſtände, Bogdau Waſſil⸗ 
jew des Mordes ohne Vorbedacht 
mit mildernden Umſtänden einſtimmig 
ſchuldig. Nicola Boitſchew wurde 
freigeſprochen. Die Strafbemeſſung 
findet im Laufe des Vormittags ſtatt. 

Warſchau, 29. Juli. Waſſer⸗ 


ftand der Weichſel bei Zawichoſt 


geſtern 2,02, bei Warſchau heute 2,19 
Meter. . 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


1 ² d ³˙·wA A W VIE ERRRFRRTEER 
* 

— nur ächt, wenn 
Henneberg-Seide direlt ab meinen Fa⸗ 
briken bezogen — ſchwarz, weiß und farbig, von 60 Pf. 
bis Mk. 18.65 p. Meter. — glatt, geftreift. karriert, 
gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 
2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.), porto- und steuerfrei 
ins Haus, ufter umgehend. Durchschaittl. Lager 
ca. 2 Millionen Meter. F 
Seiden-Fabrikend. Henneberg, (x. u. k. ol. Zürich 


Die zu rd. 1100 Mk. veranſchlagten Arbeiten und Lieferungen für den 
Neuban zweier Waſchküchen bei Dienſtwohnungen hinter Fort Dohna und Feſte 
König Wilhelm I bei Thorn, ſowie 

die zu rd. 2700 Mk. veranfchlagten Be⸗ und Entwäſſerungsarbeiten der 
Zeughausbüchſeamacherei und des Pferdeſtalles hinter dem Stabtbahnhofe in Thorn, 
ſollen am Sonnabend, den 7. Auguft, Vormittags 11 Uhr im dieſſeitigen Geſchäftszimmer 
je in einem getrennten Looſe öffentlich verdungen werden. 

Wohlverſchloſſene, portofreie und mit entsprechender Aufſchrift verſehene Angebote 
ſind bis zur Terminsſtunde im genannten Geſchäftszimmer einzureichen, woſelbſt auch 
die Verdingungs unterlagen zur Einſicht ausliegen und die zu den Angeboten zu ver⸗ 
rt ge Verdingungsanſchläge gegen Entrichtung von je 1,0 Mk. entnommen werden 
können. 

Die Zuſchlagsfriſt beträgt 4 Wochen. 

Thorn, den 26. Juli 1897. 
Baurath Heckhoff. 


Heute früh 7 Uhr verſchied nach 
langem ſchweren Leiden, mit den 
hl. Sterbeſakramenten verſehen, 
meine inniggeliebte Frau 


Ludwika Burdecka 


geb. Kozlowska, 
was tiefbetrübt hiermit anzeigen 
Thorn, den 29. Juli 1897. 
Apolinary Burdeckl, Bäckermeiſter 
nebſt Verwandten. 
Die Beerdigung findet Sonntag, 
den 1. Auguft, 5 Uhr Nachmittags 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Fahrrad- Depot 


Oskar Klammer 


Brombergerstrasse 84 
ii > 0 
ö N 


Verſicherung gegen 


Einbruchsdiebſtahls-Schäden 


zu billigen feſten Prämien (ohne Nachſchuß) Verſicherungsgeſellſchaft 


„Fides“ in Berlin. 


Nähere Auskunft und Proſpekte bereitwilligſt und gratis durch die 
Subdirection Danzig. 


A. Broesecke, Heilig. Geiſtgaſſe Nr. 73. 
Tüchtige Vertreter werden geſucht. 


Bekanntmachung. 


Die Staats- und Gemeindeftenern 
pp. für das II. Vierteljahr (Juli⸗ 
September) 1897/98 find zur Ver⸗ 
meidung der zwangsweiſen Beitreibung 
bis ſpäteſtens den — 

16. Auguſt d. Is. 
unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibung an unſere Kämmerei⸗Mebenkaſſe 
im Rathhauſe während der Vormittags: 
Dienſtſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler machen 
wir darauf aufmerkſam, daß der Andrang 
in den letzten Tagen vorgenannten Termins 
ſtets ein ſehr großer iſt, wodurch ſelbſt⸗ 
verſtändlich die Abfertigung der Betreffenden 
verzögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der Zahlung 
zu beginnen. 

Thorn, den 26. Juli 1897. 

Der Magiſtrat. 


* 


aaqvaahnz-aogqgunnaag 


Eigene circa 2000 Quadratmeter große 
BEE” lichuugsbahn, 
ſowie zuverläſſige Reparaturwerkſtätte. 


Ein Laden, 
worin ſeit 9 Jahren Uhrmacherei, ſowie 
1 Schloſſerwerkſtatt 
vermiethet zum 1. Oktober d. 38. 
A. Stephan. 


Ein kleiner Laden 
der ſich auch zum Bureau eignet, iſt per 


Klavier-Unterricht 


ertheilt zu mäßigen Preiſen 
Hedwig Hey geb. Gude, Gerechteſtr. 9. 


Lebensverſicherung. 


Eine alte ſüddeutſche, ſehr leiſtungs⸗ 
fähige Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, für 
die es ſich in Folge ihrer vorzüglichen 

Bekanntmachung. Einrichtungen leicht arbeiten läßt, ſucht für ſofort oder 1./10. zu vermiethen. 

Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen und horn __J. Murzyneki, eee 

noch rückſtändigen Mieths⸗ und Pacht⸗] einen tüchtigen geſchäftsgewandten n Friedrichſtr. 6, 


zinſen für ſtädtiſche Grunditüde, Plätze, er m 
Vertreter, = Laden 


gagerjjuppen, ri tan n 
Nutzungen aller Art, ſowie Erbzins⸗ und | der gut honorirt wird. Gef. Offerten, die 
Canonbeträge, Anerkennungsgebühren uſw. Diseret behandelt werden, 20 IId. 58611 nebſt kl. Wohnung für 350 M. ſogl. 3. verm. 
find zur n Ber Hase 5 der an Rudolf Mosse, Berlin S. W. R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 
ſonſtigen vertraglich vorbehaltenen Zwangs⸗ | erbeten. 
maßregeln nunmehr innerhalb 8 Tagen an ur Aufnahme der Gasmefferftände und f Wohnungen 
; f v. je 2, 3, 4 ev. auch 7 Zimmern mit allen 
Einziehung der Rechnangen findet ein bequemen, hellen Nebenräumen, incl. 
Balkon, Gas⸗ u. Badeeinrichtung ꝛc. habe 


höchster Vllkonmenhat 
empfiehlt 
zu billigsten Preisen. 
Auf Wunsch Iheilzahlungen. 
Preisliste gratis. 


Paul Rudolphy 
DANZIG ‚langenmarkt2. 


Reparaturen prompt. 
Nachdruck verboten. 


die betreffenden ſtädtiſchen Kaſſen zu ent 
richten. 
Thorn, den 21. Juli 1897. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt heute 
eingetragen, daß das unter der Firma 
A. Lohrke hier beſtehende Handels⸗ 
geſchäft durch Erbfolge dezw. Vertrag 
auf den Maſchinenfabrikamen Eduard 
Max Lohrke hier übergegangen iſt, 
der daſſelbe unter unveränderter Firma 
fortführt. Die Firma iſt jetzt unter 
Nr. 31 des Firmenregiſters mit dem 
Bemerken eingetragen worden, daß 


zuverläſſiger, 


fautionsfähiger Mann 


dauernde Beſchäftigung in der 
Gasanſtalt. 


Einen jüngeren Commis 


oder Volontair ſuche von ſofort für 
mein Manufactur⸗Waaren⸗ und Confections⸗ 
Geſchäft. J. Strellnauer, Thorn. 


Malergehilfen 
für dauernde Beſchäftigung ſtellt ein 
A. Zielinski, Maler, Brombergerſtr. 82. 


Mlalergehilfen 


in meinem neu erbauten Hauſe Gerſtenſtraße 
per 1. Oktober er. billig zu vermiethen. 
August Glegau, Wilhelmsplatz. 


re eee 
Mittelwohnungen zu verm. Hoheſtr. 7. 


Die II. Etage, 
von dem Oberſtabsarzt Dr. Liedtke bes 
wohnt, iſt vom 1. October anderweitig zu 
vermiethen Bäckerſtraße Nr. 47. 


Altſtädtiſcher Markt 35, 


. 18. beftehend aus 5 Zimmern iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen 
bei Adolph Leetz. 


Eine Wohnung, 


Vorhänge, Coulissen, 

Hintergründe 5 
in künſtleriſcher Ausführung; Vereins⸗ 
und Gebäude Fahnen. Flaggen, 
Schärpen ꝛc. Gemalte Wappen und 
Sprüche für alle Feſtlichkeiten. Diplome, 
Transparente, Nonleaug, ſowie alle 
vorkommenden Malereten liefert: 


Wilhelm Hammann, 
Düsseldorf, früher Düren. 
Ateliers für Bühnenmalereien u. Fahnen⸗ 


Inhaber derſelben der Maſchinen⸗ finden dauernde Beſchäftigung bei Fabrik. 
fobrifant Eduard Max Lohrke in G. Jacobi.|; Zimmer, Küche uU. Zubehör, Waldstr. 74, ram en 5 . e 


1 Tr., vermiethet Culmerſtr. 20, I, Nitz. 


Eine Wohnung un aubess: 


und Zubehör 
zu verm. Brückenstr. 16. 


Culmsee iſt. 
Culmſee, den 24. Juli 1897. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Zu Folge Verfügung vom 22. Juli 
1897 iſt am 24. Juli 1897 die in 
Culmſee beſlehende Handelsnieder⸗ 
lofung des Kaufmanns Boleslaus 
von Dziegielewski ebendajelbit unter 


Malergehilfen 


ſtellt ein A. Burczykowski, Malermeiſter, 
Baderſtraße 20. 


> Schmiehegeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung dei 
Schmiedemeiſter Bose, 
Stewken⸗Thorn II. 


Tüchtige zuverläſſige 


Dachdecker und Asphalteure 


J. Skowronski. 


Mellien⸗ u. Hofſtr.⸗Ecke 


ift die 1. und 2. Etage mit allem Zu⸗ 
»behör, mit auch ohne Stallungen, von ſofort 
zu vermiethen. H. Becker. 


n unjerem nenerbauten Haufe tft eine 


der Firma herrſchaftliche Balkouwohnung, Eine Wo nun 4—5 Zimmer, 
B. v. Dricgielewski können ſich menen bei AV) Zubehör vn fata 3 behör, Bu 20 8 e 10 
in das dieſſeitige Firmen⸗Regiſter Gebrüder Pichert, 1. October zu vermiethen. vermiethen. S. Wiener. 

unter Ne. 32 eingetragen. Geſellſchaft 5 Haftung. Gebr. Casper, Gerechteſtr. 17. Wine Wohnung 


von 4 Zimmern, Kabinet, Küche u. Zubehör 
Culmerſtraße 11. 


Etage, 2 Stuben nach vorn und 
III. Etage 3 Stuben mit Balkon 
1 nach der Weichſel vom 1/10. zu verm. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2 


MT EN LE nn ee 
2 gr. Zim., Kab. u. Zub. v. 1/0 97 zu 
verm. Coppernicusſtraße 39, Kwiatkowski. 


Ein Zimmer u. Küche iſt ſof. zu 
vermiethen Brückenſtraße 20. 


True . 
Ein eventl. zwei zweifſtr. nach der Straße 
gelegene gut 


möblirte Zimmer 


zu vermiethen Culmerstrasse 22, II. 


Standesamt Mocker. 


Vom 22. bis einſchl. 29. Juli ſind gemeldet: 


Culmſee, den 24. Juli 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


30000 Mark 


zur 1. Hypothek auf ein Geſchäftsgrundſtück 

in Strasburg am Markt geſucht. Ver⸗ 

mittler ausgeſchloſſen. Offerten unter 

A. Z. 100 Strasburg W. Pr. poſtlagernd. 
Suche per 1. Oktober d. J. ein 
Colonialwaarengeſchäft mit 

Ausſchank 
oder ein Reſtauraut zu pachten. Offerten 
unter Nr. 1001 an d. Exped. d. Zeitung. 


in massives Hans, 


auf Mocker, mit 2 Morgen 
Land iſt billig zu verkaufen. 
Zu erfragen bei Jonatowskl, 


Eine Heine Wohnung, 
3 Zimmer mit Zubeh., 3 Treppen Culmer⸗ 
ſtraße Nr. 20, zu vermieth. für 96 Thaler. 


Altſtädt. Markt Nr. 28, 


2. Etage, elegante herrſchaftl. Wohnung, 

beſteh. aus 6 großen helien Zimmern, Entree, 
Badeſtube, Balkon, in allen Theilen auf das 

Feinſte renovirt, per 1. October d. J. zu ver⸗ 

miethen. J. Biesenthal. 
Indem Neubau Wilhelms ſtadt, Friedrich 

u eee, ſind zum erſten 

ober 


Wohnungen 
von 3 bis 8 Zimmern nebſt Zubehör eventl. 


auch Pferdeſtall zu vermiethen. 
Konrad Schwartz. 


Einen kräft. Laufburſchen 


ſucht von ſofort 
Uebrick's Conditorei, Thorn III. 


Ein Laufburſche 


kann ih melden bei Anders & Co. 


Ein Hausdiener 


kann vom 1. Auguft eintreten, 
H. Gutzeit. Blaue Schürze. 


Eine Buchhalterin 


oder Kaſſirerin mit guten Zeugniſſen und 
guter Handſchrift, ſucht ver 1. Auguſt bet 
beſcheidenen Gehal'sanſprüchen Stellung. 


all 


Hi 1 


W Fe Culmerſtraße 11. Er 9 755 e in die Expedition 177 a. als geboren: 
I | diejer_ Zeitung erbeten. W Ih | | di 1. Tochter dem Invaliden Ludwig 
Ein Geſchäftshaus ine tüchtige ine mssia 5 Zelafek. 2. Tochter dem Lebrer Ernſt 


Friedrichſtr. 6, 3. Etage, 4 Zimmer 
nebſt Zubehör, ſogleich zu vermiethen. 

___B. Schultz, Neuſt. Mazkt. 18. 

Zwei Zimmer, Küche, Waſſerleitung 
Eine Familienwohnung 

zu vermiethen. Gebr. Jacobsohn, Breiteſtr. 16. 

beftehend aus 3 

Wohnung, Zimmern, Küche 

u. Zubehör und Gartenland iſt v. ſof. od. 

ſpäter billig z. verm. Mocker, Biswarckſtr. 21. 

Frau Becker. 


in Inowrazlaw 

in beſter Lage iſt unter ſehr günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Das Haus 
eignet ſich deſonders für ein Colonial⸗ 
mwaaren: oder Fleiſchwagrengeſchäft. 
Reflectanten wollen ſich unter Chiffre 111 
in der Exvedition diefer Zeitung melden. 
Ein gut erhaltener Kinderwagen Umftände 
halber zu verkaufen 

Eulmerſtraße 20, II. a. d. Hofe. 


Jede Dame 


Lokcinski⸗Col. Weißhof. 
Buchhalter Reinhold Janz. 
Gerichtsaktuar Walter Gaupp. 7. 
dem Schmied Anton Suleckt. 8. Sohn dem 
Maſchinenbauer Eduard Zikall. 9. Sohn 
dem Tiſchler Auguſt Kamper. 10. Tochter 
dem Schuhmacher Makarius Murawski. 
11. Tochter dem Arbeit. Franz Rismanowski. 
12. Tochter dem Arbeiter Jacob Piontkowski. 
b. als geſtorben: 
1. Zelaſek ohne Vornamen 


Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache vollkommen mächtig, 
ſuche per ſogleich. 

Herm. Lichtenfeld. 
Aufwärterin, Ulrich, Strobandſtr. 17, Hl. 


Aufwartemädchen geſucht Gerſten⸗ 
ſtraße 19, 11 Meldung. von 6— Uhr Abds. 


P DIT en 
I möbl. Zim. 3. v. Coppernicusſtr. 23, III. 


1¼ Std. 


Sehr 2 ein V T NE VERTTERTRENTTVEN 2. Alfred Krampitz 8 M. 3. Ella Jahnke⸗ 

ee große: Rellerräume, für en Zwei Wohnungen Col. Weißhof 3 M. 4. Bertha Beng 8 M. 

212 . 2 Biergeſchäft nebſt Comptoir in der 7 5. Paul Schütkowski 17 T. 6. Todtgeburt. 
Lilienmilch-Seife, Saber d. N. können eingerichtet und im 1. Etage, 3 Zimmer, Kabinet, Entree, Küche] 7. Paul Kappel Col. Weißhof 1. M. 

October d. J. übernommen werden. Zu] und Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen] Emma Harke⸗Schönwalde 4 M. 9. Johanna 


dieselbe ist vermöge ihres Borax-Gehaltes 
zur Herstellung und Erhaltung eines zarten, 
sammetweichen, blendand weissen Teints ganz 
unerlässlich. Vorräth, a St. 50 Pf. bei 


J. M. Wendisch Nachf. 


erfragen in der Expediton dieſer Zeitung. in dem neuen Hauſe Hundeſtraße Nr. 9. 
75 > ? Araderſtraße 4 iſt die 


Ein Pferdeſtall Wohnung. 2. Etage, beſtehend aus 


iſt von ſofort zu vermiethen. Zu erfragen] Zimmern nebſt allem Zubehör, per 1. Arbeiter Leonhard Wisniewski und 
bei Adolph Leetz. II. Öctorer zu vermiethen. Katharina Jankowskt. 


olph_Leetz., II. SSL ren 
Drud der Huchdruckereſ „Thorner Oſdeuiſche Zeuung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Grzegorowski 2 M. 10. Antonie Turalski 
9 Monat. 


e. zum ehelichen Aufgebot 


Vietoria-Theater. 
Freitag, den 30. Juli cr. 
Bei kleinen Preiſen. 

Zum 2. und letzten Male: 


DerZigeunerbaron. 


Große Operette v. J. Strauß. 


Vorverkauf (Conditorei Nowak) Loge 
1 Mk., Sperrſitz 75 Pfg., Parterre 50 Pfg., 
Stehplatz 30 Pfg. 

Schüler Abendkaſſe Sperrſitz 40 Pf., 
Parterre 30 Pfg., Stehplatz 20 Pfg., Gallerie 


10 Pfg. 


Krieger⸗ * erein. 


Sonntag, den 1. Auguſt 1897, 
Zlegelei- Etablissement: 


Il. Somnerfeſt. 


Abmarſch des Feſtzuges um 2½ Uhr vom 
Krieger⸗Denkmal aus durch die Stadt nach 
dem Feſtplatze. Daſelbſt von 4 Uhr ab: 


Militär-Goncert 


gegeben v. d. Kapelle des Inf.⸗Regts. Nr. 176, 


Große Tombola. 


Pracht- Feuerwerk, 
worauf beſonders aufmerkſam gemacht wird. 


Eintritt: Mitglieder a Perſon 10 Pfg., 
Nichtmitglieder a Perſon 25 Pfg., Kinder bis 
zu 12 Jahren in Begleitung Etwachſener frei. 


Vereinsabzeichen find anzulegen. 
Der Ueberſchuß iſt zur Weihnachtsbeſcheerung 
beſtimmt. 


Zu recht zahlreichen Beſuch ladet ein 
der Vorſtand. 


Märkisches Cafehaus 


empfiehlt dem geehrten Publikum ſeine 
Localitäten einer geneigten Beachtung. 
Vorzüglicher Kaffee u. eigenes Gebäck. 
Billard u. Pianino zu Verfügung. 
Beſitzer J. Henschel. 
A. Lewandowski, Ober. 


Achtung! 


Feiner deutſcher Cognac, 

aut reinen Weintrauben gebrannt, von 
mildem Geſchmack und feinem Aroma; 
von Rekonvaleszenten vielfach zur Stärkun 
gebraucht. Marke Superieur / Ltr. -l. 
a Mk. 2 und a Mk. 2,50. Niederlage für 
Thorn und Umgegend bei 


Oskar Drawert, Thorn. 


Feinen Edamer⸗ und 
Tilſiter Käſe 


empfiehlt billigt J. Stoller, Schillerſtr. 1. 


Margarinebutter 


à Pfund 45 Pfennig. 
A. Bartsch, Culmerſtraße 7. 


Die Noßſchlächterei 


Culmer N Kurzeſtr. 3. 
frisch geschlacht. Kerniges Fleisch: 


Originalflacons zu 10 Literfl. Tafel⸗ 
eſſig in den Sorten naturel und weln- 
farbig 1 Mark, à l’estragon IM. 25 Pf., 
aux fines herbes 1 M. 50. Pig. 


In Thorn echt zu haben bei 


Hugo Claass, 

E. Schumann, 
Anders & Co., 
S. Simon, 

Adolf Majer, 

M. H. Olszewski. 


Echte Glycerin- 
Schwefelmilch - Seife 


aus der Königl. Bayer. Hofparfümeriefabrik 
C. D. Wunderlich. Prämiirt 1882, 
1890, 1896; dabei 2 Staatsmedaillen. 
Eingeführt mit großem Erfolg ſeit nun 32 
Jahren und entſchieden beliebteſte, ange⸗ 
nehmſte Toilette⸗ und Teintſeife zur Er⸗ 


8. langung eines jundfriſchen, reinen und ges 


ſchmeidigen Teints, überhaupt zur Conſer⸗ 
virung und Pflege der Haut, a 35 Pf. 
Anders & Co., Breiteſtr. 46 u Altſt. Markt. 


Shnagogale Nachrichten. 


Freitag: Abendandacht 7¾ Uhr. 


4. 


55 


